
Von Hannover ach Hildesheim und zurück.
| Die Bibliothek des Predigerseminars Hildesheim in der

Bibliothek des Landeskirchenamts Hannover

Hans£/0tte

Im Frühsommer 2002 wurde der Altbestand der Bıbliothek des
Predigerseminars Hıldesheim ach Hannover überführt un der
Bıbliothek des Landeskirchenamts Hannover übergeben. Damıt
begann dıe Auflösung dieser bedeutenden Kırchenbibliothek, die
rund Bände besafßs, VO denen knapp eın Drittel ZUuU
Altbestand Aaus der eıt VOL 850 gehörte. Auf den EFTSFEeCN Blick könn-

die Meldung VO der Auflösung der Bibliothek sıch in dıe Reihe der
Schreckensmeldungen einreihen, die 1n Jüngster elıt ber das
Schicksal] kırchlich-wissenschaftlicher Bıbliotheken in der überreg10-nalen Presse erschienen. och der Schein trugt: Miıt der UÜbernahme
des Bestandes durch die Bibliothek des Landeskirchenamts wurde der
Altbestand gesichert, un soll hofftfentlich 1in absehbarer eılt für
dıe Forschung och besser erschlossen werden. In jedem Fall kehrt
eıne alte Kirchenbibliothek fast ıhren Entstehungsort
ZUTÜCK: schließlich steht der arocke Fürstenhof, In dem die
Bibliothek des Landeskirchenamts heute untergebracht 1ISt, direkt
neben der eustädter Kırche, dem Ursprungsort dieser Bibliothek.
Damıt 1ST elıne welıltere Etappe 1ın der bemerkenswerten Geschichte
dieser Bıbliothek eröffnet. Diese soll 1m Folgenden knapp skızziert
werden. Sowelıt möglıch ISt, wırd dabe1 VO allem die altere
Geschichte dieser Biıbliothek dargestellt, da diese aum erforscht 1St,
während ber die Jüngere elıt mehr Nachrichten vorliegen. Hıer 1St
zunächst auf den Beıtrag VO Alwın Müller-Jerina 1mM Handbuch der
historischen Buchbestände hinzuweıisen!, der eıne sehr SCNAUC
Bestandsbeschreibung lıefert, auf dıe deshalb hıer verzichtet wırd

Alwin Müller-Jerina: (ArTt.) Hıldesheim Bibliothek des Predigerseminars St Miıchael.
Hıldesheim Zürich New York 1998; 95-99
In Handbuch der hıstorischen Buchbestände, (Nıedersachen H—Z)) hrsg. VO Paul Raabe
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Die Bıbliothek ın Hannover
Die Bıbliothek des spateren Predigerseminars Hıldesheim wurde

vermutlıch 17176 gegründet; dieses Jahr lässt sıch AUS dem Bericht ber
die hannoverschen Bibliotheken erschliefßen, den der Schulrektor
Johann Ernst Hausmann 1/25 veroöfftentlichte. Hausmann schrieb,
A4aSS füntzehn Jahre der Oberhotfprediger Davıd Ruprecht
Erythropel (1653-1732) habe, 4SS jeder, der 1n der
Neustädter Kırche ordınıert würde, eın Buch für die Bibliothek der
„Neustädter Hof- un Stadtkırche“ stiıtften solle?. Dass dieser
Beschluss tatsächlich befolgt wurde, lässt sıch AUS dem Eıntrag 1n eıner
der aAlteren Bibeln der Biıbliothek erschließen. Eıne Osı1anderbibel,
SCHAUCI die 1665 1ın Lüneburg be]1 der Sternschen Druckerei gedruckte
WGl verlegte Lutherbibel mı1t den Paraphrasen ZU Bibeltext VO

Lukas Osı1ander’), enthält die tolgende Wıdmung: „CGotte dem
Allerhöchsten Ehren // UuUN Nautz des Nächsten L} hat /} diese
heilige Buchstaben // ın die NeEeEY auffgerichtete Bıbliothec FF hiesiger
Neustädter-Kirche L} verehret f} Johann Christiann Heneke
Neohannoveranus // Anno DECCAT: en Decembrfis/] mıt der
Devıse: Symbol/um] In Christo Haereditatem habeo Der Stifter,
Johann Chrıst1an Heneke, 1eß sıch nıcht identifizıeren, vermutlich
W ar eıner der EerSsSteN Kandıdaten, die 1ın der Neustädter Hof- un
Stadtkirche ordıiniert wurden.

Warum diese C Bibliothek gegründet wurde, kann INnan 11Ur VeCI-

HCN Vielleicht hatten die Pastoren iın der Neustadt In die dort
wohnenden Kandıdaten Probleme, WEeNn S1e die Bibliotheken der alt-
städtischen Kıiırchen benutzen wollten. Denn A4AUS den großen hanno-
verschen Kırchenbibliotheken, die ın der Altstadt als öffentliche
Gelehrtenbibliotheken tunglerten‘, konnten die Prediser der Neu-
städter Kırche Bücher 1Ur MmMI1t besonderer Genehmigung ausleihen;

Johann Ernst Hausmann: Notıtıa de Bibliothecis Hanoveranıs publicıs, UUa de Al un OFTIU,
incrementis CXpONUNTUTF. Hannover 1725 Quindecım 111111 Nnı effluxere, quandosub aUSp1C10 VIr1 venerandı Davıdıs Ruperti ErythropiliHans Otte  1. Die Bibliothek in Hannover  Die Bibliothek des späteren Predigerseminars Hildesheim wurde  vermutlich 1710 gegründet; dieses Jahr lässt sich aus dem Bericht über  die hannoverschen Bibliotheken erschließen, den der Schulrektor  Johann Ernst Hausmann 1725 veröffentlichte. Hausmann schrieb,  dass fünfzehn Jahre zuvor der Oberhofprediger David Ruprecht  Erythropel (1653-1732) angeregt habe, dass jeder, der ın der  Neustädter Kirche ordiniert würde, ein Buch für die Bibliothek der  „Neustädter Hof- und Stadtkirche“ stiften solle’°. Dass dieser  Beschluss tatsächlich befolgt wurde, lässt sich aus dem Eintrag in einer  der älteren Bibeln der Bibliothek erschließen. Eine Osianderbibel,  genauer die 1665 ın Lüneburg bei der Sternschen Druckerei gedruckte  und verlegte Lutherbibel mit den Paraphrasen zum Bibeltext von  Lukas Osiander®, enthält die folgende Widmung: „CGotte dem  Allerhöchsten // zu Ehren // und zu Nutz des Nächsten // hat // diese  heilige Buchstaben // in die neu auffgerichtete Bibliothec // hiesiger  Neustädter-Kirche // verehret // Johann Christiann Heneke  Neohannoveranus // Anno MDCCXT, d[/en] 30. Decembrf[is] mit der  Devise: Symbol/um] In Christo Haereditatem habeo. Der Stifter,  Johann Christian Heneke, ließ sich nicht identifizieren, vermutlich  war er einer der ersten Kandidaten, die in der Neustädter Hof- und  Stadtkirche ordiniert wurden.  Warum diese neue Bibliothek gegründet wurde, kann man nur ver-  muten: Vielleicht hatten die Pastoren in der Neustadt und die dort  wohnenden Kandidaten Probleme, wenn sie die Bibliotheken der alt-  städtischen Kirchen benutzen wollten. Denn aus den großen hanno-  verschen Kirchenbibliotheken, die in der Altstadt als öffentliche  Gelehrtenbibliotheken fungierten‘, konnten die Prediger der Neu-  städter Kirche Bücher nur mit besonderer Genehmigung ausleihen;  ?  Johann Ernst Hausmann: Notitia de Bibliothecis Hanoveranis publicis, qua de earum ortu,  incrementis  exponuntur. Hannover 1725, S. 24: Quindecim enim anni effluxere, quando  sub auspicio viri summe venerandi Davidis Ruperti Erythropili ... iste mos invaluit, ut in hoc  templo ordinandus quisque ... pro lubitu et ex gratia suam conferret symbolam ad incremen-  tum librariae supellectilis. - Eine Zusammenfassung dieser Beschreibung findet sich auch in  einer Handschrift des 18. Jahrhunderts im Pfarrarchiv der Neustädter Kirche:  3  Landeskirchliches Archiv Hannover (im Folgenden: L«AH), Best. H 10 Nr. 15.  Zu dieser erstmals 1650 gedruckten Bibelausgabe im Folioformat (Signatur: KG 1121) vgl.  Heimo Reinitzer: Bibeldrucke der Sterne in Lüneburg. In: Imprimatur. Ein Jahrbuch der  Bücherfreunde (1987) S. 80-92, hier S. 89f.  * Die Bibliothek in der Aegidienkirche bestand aus zwei Teilen: Die sog. ‚ältere Bibliothek‘  war als Ratsbibliothek gegründet worden und städtisches Eigentum. Sie wurde von den  50iste 11105 invaluıt, uL in hoc
templo ordınandus ulsqueHans Otte  1. Die Bibliothek in Hannover  Die Bibliothek des späteren Predigerseminars Hildesheim wurde  vermutlich 1710 gegründet; dieses Jahr lässt sich aus dem Bericht über  die hannoverschen Bibliotheken erschließen, den der Schulrektor  Johann Ernst Hausmann 1725 veröffentlichte. Hausmann schrieb,  dass fünfzehn Jahre zuvor der Oberhofprediger David Ruprecht  Erythropel (1653-1732) angeregt habe, dass jeder, der ın der  Neustädter Kirche ordiniert würde, ein Buch für die Bibliothek der  „Neustädter Hof- und Stadtkirche“ stiften solle’°. Dass dieser  Beschluss tatsächlich befolgt wurde, lässt sich aus dem Eintrag in einer  der älteren Bibeln der Bibliothek erschließen. Eine Osianderbibel,  genauer die 1665 ın Lüneburg bei der Sternschen Druckerei gedruckte  und verlegte Lutherbibel mit den Paraphrasen zum Bibeltext von  Lukas Osiander®, enthält die folgende Widmung: „CGotte dem  Allerhöchsten // zu Ehren // und zu Nutz des Nächsten // hat // diese  heilige Buchstaben // in die neu auffgerichtete Bibliothec // hiesiger  Neustädter-Kirche // verehret // Johann Christiann Heneke  Neohannoveranus // Anno MDCCXT, d[/en] 30. Decembrf[is] mit der  Devise: Symbol/um] In Christo Haereditatem habeo. Der Stifter,  Johann Christian Heneke, ließ sich nicht identifizieren, vermutlich  war er einer der ersten Kandidaten, die in der Neustädter Hof- und  Stadtkirche ordiniert wurden.  Warum diese neue Bibliothek gegründet wurde, kann man nur ver-  muten: Vielleicht hatten die Pastoren in der Neustadt und die dort  wohnenden Kandidaten Probleme, wenn sie die Bibliotheken der alt-  städtischen Kirchen benutzen wollten. Denn aus den großen hanno-  verschen Kirchenbibliotheken, die in der Altstadt als öffentliche  Gelehrtenbibliotheken fungierten‘, konnten die Prediger der Neu-  städter Kirche Bücher nur mit besonderer Genehmigung ausleihen;  ?  Johann Ernst Hausmann: Notitia de Bibliothecis Hanoveranis publicis, qua de earum ortu,  incrementis  exponuntur. Hannover 1725, S. 24: Quindecim enim anni effluxere, quando  sub auspicio viri summe venerandi Davidis Ruperti Erythropili ... iste mos invaluit, ut in hoc  templo ordinandus quisque ... pro lubitu et ex gratia suam conferret symbolam ad incremen-  tum librariae supellectilis. - Eine Zusammenfassung dieser Beschreibung findet sich auch in  einer Handschrift des 18. Jahrhunderts im Pfarrarchiv der Neustädter Kirche:  3  Landeskirchliches Archiv Hannover (im Folgenden: L«AH), Best. H 10 Nr. 15.  Zu dieser erstmals 1650 gedruckten Bibelausgabe im Folioformat (Signatur: KG 1121) vgl.  Heimo Reinitzer: Bibeldrucke der Sterne in Lüneburg. In: Imprimatur. Ein Jahrbuch der  Bücherfreunde (1987) S. 80-92, hier S. 89f.  * Die Bibliothek in der Aegidienkirche bestand aus zwei Teilen: Die sog. ‚ältere Bibliothek‘  war als Ratsbibliothek gegründet worden und städtisches Eigentum. Sie wurde von den  50PTrO lubitu Gr ogratia SUalll conterret symbolam ad incremen-
eu  =] lıbrariae supellectilıs. Eıne Zusammenfassung dieser Beschreibung findet sıch auch ın
eıner Handschrift des Jahrhunderts 1m Pfarrarchiv der Neustädter Kırche:
Landeskirchliches Archiv Hannover (im Folgenden: LkAH), est. Nr.

Z dieser erstmals 1650 gedruckten Bıbelausgabe 1mM Folioformat (Sıgnatur: vgl
Heımo Reimiuitzer: Bibeldrucke der Sterne ın Lüneburg. In Imprimatur. Eın Jahrbuch der
Bücherfreunde (1987) 50-92, hier 8Of.

Die Bibliothek 1ın der Aegıidienkirche estand AaUS WEe1 Teıulen: Dıi1e 508 ‚ältere Bibliothek‘
WAar als Ratsbibliothek gegründet worden un: städtisches Eıgentum. Sıe wurde VO  a
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diese Bibliotheken etwa die 1ın der Aegidienkirche aufgestellteRatsbibliothek allen gelarten ZESWONN denern, predi-
SEN UunN borgerkindern oude gestiftet”. Zu diesem Kreıs gehörtendie Pastoren der „Neustädter Hoft- un Stadtkirche“ mıicht, ennn
Hannovers Alt: Ehel Neustadt rechtlich noch9und die
Pastoren der Neustädter Kırche gehörten nıcht dem altstädtischen

Pastoren der Ae iıdienkirche 1Ur verwaltet und 1756 wıeder 1ın das Rathaus zurückgeführt.Die 50g ‚LeELHeTE Bı 10thek‘ der Aegıidienkirche WAar 1708 VO  z} dem Pastor Johann Diedrich
Löwensen ZUgunsten seıner Nachfolger 1mM Amt estiftet worden: S1e unterstand dem
Patronat des altstädtischen ats Dı1e Kreuzkirchen iıbliothek War 1599 VO dem PastorDavıd Meıer inıtuert worden:; S1e wuchs AUS$ Zustiftungen un: Nachlässen und hatte Jjedenfallszeıtwelse einen enzyklopädischen Anspruch. Dıie Kırchenbibliotheken wurden 1843 mıt derRatsbibliothek un: der Bibliothek des Lyzeums vereinıgt und kamen VO dort 1889 ın dıeStadtbibliothek. Vgl Jürgen Busch Dıi1e Ratsbibliothek ın AIlLLOVEeT. Beıträge ZUrGeschichte der Stadtbibliothek VO bıs 7Ä0% Be ınn des Jahrhunderts. In
Hannoversche Geschichtsblätter (1957) 169-234;, ler 224-233; Marıon Beaujean:Kreuzkirchenbibliothek und Bibliothek Homeıster 1n der Stadtbibliothek Hannover. InWoltenbütteler Notızen 7A08 Buchgeschichte (1985) 45-67

Zum Stittungszweck vgl Busch (wıe Anm 4), 189; Angaben Zweck und
Nutzung der Kreuzkıirchenbibliothek fehlen: vgl Beaujean (wıe Anm 4), 46t
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Geistlichen Mınısterium Die Neustädter Kırche hatte se1t 1665 als
Kırche für dıie evangelısche Hotfgemeıinde gedient, ıhre Pastoren fun-
o]erten zugleıich als Mitglieder 1MmM Konsıstoriıum des Landesherrn. Die
Funktion als Hotkirche verlor die eustädter Kırche nıcht völlıg, als
der katholische Herzog Johann Friedrich 1680 starb un seın
Nachfolger, Ferzoo Ernst August, die Kapelle 1mM Schloss wıeder für
den lutherischen Gottesdienst öffnete. Die Hotprediger und
Konsistorijalräte amtıerten weıterhın als Prediger der Neustädter
Kırche, se1t 1726 erhielt eıner VO ıhnen jeweıls die Generalsuper-
iıntendentur für das Fuüurstentum Calenberz, un zusätzlich wurde (seıt

dem Inhaber der zweıten Pfarrstelle die Generalsuperinten-
dentur für die Grafschaften Hoya un: Diepholz übertragen. Deshalb
fanden 1er allährlich mehrere Ordinatiıonen S  9 4SS INa  . damıt
rechnen konnte, A4SSs die Bıbliothek allmählich wuchs.

Das Sammlungsgebiet der Bıbliothek W ar konventionell: (GGesam-
melt wurden Werke, deren Erwerb für den einzelnen Theologen
kostspielıg W al, die aber für dıe theologische Arbeıt SCHAUCTI.: für die
wissenschaftlich veranıwortete Predigtvorbereitung sinnvoll waren®‘.
Die bescheidene Büchersammlung 1n der Neustadt konnte allerdings
a2um mıiıt den oröfßeren Bibliotheken der Altstadt konkurrieren/”. Es
fehlte Begınn eıne großzügıge Bücherspende der die Stiftung eıner
größeren Geldsumme, der Bibliothek eıne solıde Basıs VCGI-=

schaften. Immerhin bot die ‚Bıbliotheksgebühr‘, dıe jeder ordinıerte
Theologe zahlen MUSSTE, die Grundlage für eın kontinulerliches
Wachstum:?. Faktisch gCW LLL die Bibliothek den Charakter eıner
onsiıstorialbıbliothek; die Konsistorialräte SOrgten für ıhre Biblio-
thek, dıe vermutlıich auch VO den Kandıdaten ZCNUTZL werden Oonn-
C: dıe 1n der Neustadt wohnten. Hıer lebten damals zahlreiche lan-

7Zu den Kırchenbibliotheken des un Jahrhunderts vgl Uwe Czubatynskı: rmarıa
FEeclesiae. Studıien 741880 Geschichte des kirchlichen Bibliothekswesens Veröffentlichungen
der Arbeitsgemeinschaft der Archive un Bibliotheken iın der evangelischen Kırche, 24)
Neustadt/A. 1998, 81f.

Der Bericht über dıe Bibliothek Johann Ernst Hausmanns ‚Notitıa VO  e 1725 (wıe
Anm hebt das theologische Proftil der Bibliothek hervor; als besondere Kostbarkeiten
wurden ıne Koran-Handschrift SOWIl1e eın Manuskript MIt türkıschen Gebeten enannt Aus
den vorhandenen Katalogen lessen sıch diese Manuskripte nıcht ermıiıtte M,
Angaben lassen sıch ohl TYST machen, WE der Altbestand un besonders die Sammelbände
LIECEU verzeichnet worden Sind. Vermutlich sınd dıe Handschritten abgegeben worden.

Zum Nachteıl, dass dıe Zahl der Tıtel ın der Bibliothek LLUTI langsam zunahm, emerkt
Hausmann (wıe Anm 2); 25 tröstend: tardıtas hactenus observata multitudine otterentium
COmMpCNSAaLUF,
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desherrliche Beamte; Wenn sS1e sıch eisten konnten, stellten S1e
Kandıdaten der Theologıe als Hauslehrer 211 So zab jer ımmer
eıne orößere Zahl VO theologisch Interessıerten. Aufgestellt wurde
die Bibliothek 1MmM Kırchenkollegiumssaal dieser repräsentatıven aro-
cken Kırche. Hıer stand auch der Biıbliotheksschrank, dessen
Autschrift autete: Augeat Denyus felicitates 9 quı ANC augent;
addat benedictiones domuı IDSOTUM, quı AU1C a4ddunt!.

Das Verfahren, auf Zustittungen der gerade ordıinıerten der VCI-

sSEtiztien Theologen warten, hatte natürlich den Nachteıl, aSSs dıe
Bibliothek doch LL1UTr langsam wuchs. SO besafß sS1e 1mM Jahre 1802
mehr als 353 Titel; diese Zahl kennen WIrFr AUS dem Bericht, den der
Generalsuperintendent August hle dem Konsistoriıum ach eiıner
Neuverzeichnung der Bıbliothek einreichte!l!. Dıie Neuordnung W ar

angeordnet worden, weıl die Bıbliothek A der Neustädter Kirche
auf das hiesige Seminarıen-Gebäude verlegt un daselbst den zer
anwesenden Candıdatıs Theologiae nuzbarer zwerden soll!2 Dafür
MUSSTeEe der Bıbliotheksbestand überprüft und I1ICUu verzeichnet WCI-
den hle berichtet zugleıch, A4SS der Rechnungsführer der
Bıbliothek, der Hoftcapellan eorg Friedrich Reinhold (1767-1819),
die Rechnung abgeschlossen habe Offensichtlich tungierte der Jüng-
STE Pastor der Neustädter Kırche als Bibliothekar: Er erhielt ohl
VO den Kandıdaten die ‚Bıbliotheksgebühr‘, dıe s1e anlässlich ihrer
Ordiınatıion ‚stiıften‘ MUSSTECN, führte darüber die Rechnung un kauf-

die Bücher. Bestätigt wırd dieses Bild VO der Betreuung der
Bıbliothek durch den Kommentar, den der theologische
Konsistorialrat, der Loccumer Abt Christoph alfeld (1750-1 8293
Uhles Bericht gab alfeld schrieb Uhle, Aass der vorliegende
Katalog unvollständig se1ın musse. Es ehlten ein1ge der Bücher, die iıch

mMmeiner eıt theıils vorgefunden, theils AUS Auctionen un au dem
Buchladen angeschafft haben aZnNOSCLYE, ZIuUm E/xempel] Michae-
[is Bıbelübersetzung, 7018}  S Mosheims Manuyal mehr als Theile,
Krebels Reıisen!® alfeld W ar VO KT bıs 17871 Hofcapellan der

Für die Vermutung, dass die Bibliothek auch VO  a den Kandidaten gENUTZT werden durfte,
spricht, dass Generalsu erintendent hle iın seınem Bericht das Konsıstorium (unten W1e€e

auch als Kandıdatenbibliothek bezeichnet.Anm 11) die Bibliothe
10 Hausmann (wıe Anm 2)
12

LkAH, est. Nr. 15 hle das Konsıiıstorium, Dart [Okt
13

LkAH, est. Nr. Konsıstoriıum Uhle, 1802
LkAH est. Nr. alfeld Uhle, 1802 (semeınnt sınd ohl die tolgen-den Werke Johann Davıd Michaelis: Übersetzung des Alten und Neuen Testaments.
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Neustädter Kırche SCWECSCIHH, kannte also den Bibliotheksbestand Un
das übliche Vertahren. Außerdem hatte sıch Bücher
Quittungszettel ausgeliehen; auch VO diesen ehlten ein1g€ 1mM
Katalog. Er erklärte sıch bereıt, dafür Ersatz leisten, sotern dafür
die Quittungen och vorhanden selen. Insgesamt ze1ıgt Saltelds
Reaktion auf Uhles Bericht, 4SS damals eıne geordnete Bıblio-
theksverwaltung gab So konnte Nu als der N Bestand dem Se-
mınar übergeben werden sollte, der Rechnungsführer aufgefordert
werden, die Bibliotheksrechnung mı1t ıhrem Überschuss VO Reichs-
talern un Pfenningen abzuschließen un dem Konsıstorium eINZU-
reichen!*.

Die Verlegung der Bibliothek geschah 1mM Zusammenhang mıt eıner
Neuordnung der Theologenausbildung. 1798 W ar der Helmstedter
Theologieprofessor Heıinrich Phiılıpp Sextro (1746—1838) 1ın das han-
noversche Konsıstorium eruten worden: Sextro hatte sıch als
Professor 1ın Göttingen un Helmstedt eınen Namen als Retormer des
Theologiestudiıums 1mM Sınne der praktischen Autklärung gemacht.
Jetzt sollte 1ın Hannover der Ausbildung der Theologen MItWIr-
ken, die ıhr Universitätsstudium eendet hatten. Im September 1799
legte Sextro eınen Plan ZUT künftigen Ausbildung VO Pftarrern VOI,
der anderem eıne 7zweıte Ausbildungsphase, ach dem Studium,
vorsah. Im Mittelpunkt stand der Plan; ın Hannover eıne Bıldungs-
Anstalt für die Candıidaten des Predigtamts als einer Pflanzschule

Prediger,Hans Otte  Neustädter Kirche gewesen, kannte also den Bibliotheksbestand und  das übliche Verfahren. Außerdem hatte er sich Bücher gegen  Quittungszettel ausgeliehen; auch von diesen fehlten einige im  Katalog. Er erklärte sich bereit, dafür Ersatz zu leisten, sofern dafür  die Quittungen noch vorhanden seien. Insgesamt zeigt Salfelds  Reaktion auf Uhles Bericht, dass es damals eine geordnete Biblio-  theksverwaltung gab. So konnte nun, als der ganze Bestand dem Se-  minar übergeben werden sollte, der Rechnungsführer aufgefordert  werden, die Bibliotheksrechnung mit ihrem Überschuss von 3 Reichs-  talern und 7 Pfenningen abzuschließen und dem Konsistorium einzu-  reichen!‘.  Die Verlegung der Bibliothek geschah im Zusammenhang mit einer  Neuordnung der Theologenausbildung. 1798 war der Helmstedter  Theologieprofessor Heinrich Philipp Sextro (1746-1838) in das han-  noversche Konsistorium berufen worden; Sextro hatte sich als  Professor in Göttingen und Helmstedt einen Namen als Reformer des  Theologiestudiums im Sinne der praktischen Aufklärung gemacht.  Jetzt sollte er in Hannover an der Ausbildung der Theologen mitwir-  ken, die ihr Universitätsstudium beendet hatten. Im September 1799  legte Sextro einen Plan zur künftigen Ausbildung von Pfarrern vor,  der unter anderem eine zweite Ausbildungsphase, nach dem Studium,  vorsah. Im Mittelpunkt stand der Plan, in Hannover eine Bildungs-  Anstalt für die Candidaten des Predigtamts als einer Pflanzschule  guter Prediger, ... besonders guter Catecheten und Schulaufseher zu  schaffen‘. Dafür wurde sofort, noch im Jahr 1799, ein Haus neben  dem Lehrerseminar gekauft. Denn das Predigerseminar sollte Theorie  und Praxis verbinden; für Sextro gehörte dazu einerseits eine  Anleitung, die neuesten Versuche und Fortschritte in dem Anbau des  Feldes der theologischen Wissenschaften und die Entdeckungen besse-  rer Hülfsmittel zur Erreichung guter und gemeinnütziger Zwecke ...,  zu prüfen und [deren] Anwendung ... vorzubereiten, andererseits die  praktische Anleitung zur ... Ausführung der sämtlichen Geschäfte und  Göttingen 1769-1792 (Sign.: Bibl. 1636); Johann Lorenz Mosheim: Sittenlehre der heiligen  Schrift, 9 Teile in 6 Bdn. Hamburg 1738-1770 (Sign.: Allg. 1745); Gottlob Friedrich Krebel:  Die vornehmsten europäischen Reisen. 3 Bände, Hamburg 1783-1791 (Sign: Misc. 1156). —  Ein Werk Mosheims mıt dem (Unter-)Titel „Manual“ konnte ich nicht identifizieren; von den  in der Bibliothek vorhandenen Werken Mosheims in mehreren Teilen kommt nur die  14  „Sittenlehre“ in Betracht.  LkAH, Best. H 10 Nr. 15: Konsistorium an Uhle, 23. 9. 1802.  » LKkAH, Best. E 11 Nr. 13: Allgemeiner Plan einer Bildungsanstalt (Entwurf Sextros).  34besonders Catecheten UN Schulaufseher
schaftffen‘>. Dafür wurde sofort, och 1mM Jahr 1799 eın Haus neben
dem Lehrerseminar gekauft. Denn das Predigerseminar sollte Theorı1e
un Praxıs verbinden; für Sextro gehörte a7ıl einerseılts eıine
Anleitung, dıe Versuche UN Fortschritte ın dem Anbau des
Feldes der theologischen Wissenschaften UunN dıie Entdeckungen hbesse-
PEr Häülfsmittel ZUNY Erreichung UuUnN gemeinnÄtzıger 7Zwecke

prüfen UN /deren] Anwendung vorzubereiten, andererseits die
praktische Anleitung DÜ Ausführung der sämtlıichen Geschäfte UN

Göttingen 18n Bibl Johann Lorenz Mosheim: Sıttenlehre der heılı
Schrift, Teile 1n Bdn Hamburg 18n Allg 1745); Gottlob Friedrich Kre el
Die vornehmsten europäischen Reıisen. Bände, Hamburg 18n Mısc
Eın Werk Mosheims MIt dem (Unter-) Titel „Manual“ konnte ıch nıcht identifizıeren: VO den
ın der Bibliothek vorhandenen Werken Mosheims 1n mehreren Teıilen kommt 1L1UTI die
14
„Sıttenlehre“ Betracht.

LkAH,: est. Nr. Konsıiıstoriıum Uhle, 1802
15 LkA est. 11 Na Allgemeiner Plan einer Bıldungsanstalt (Entwurf Sextros).
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Berufsarbeiten des Predigers UuUnN Volksschulaufsehers’®. Als Lehrer der
Religion un Schulinspektoren UuUsSssien die Pftarrer auch gute
Pädagogen se1ln. Dieses aufklärerische Pfarrerbild Warlr der Antrıeb für
die auffälliıge FEiıle eıim auf des Hauses für das Predigerseminar: Das
Gebäude neben dem schon länger bestehenden Schullehrerseminar
stand zu Verkauf; die damıt gegebene Chance wollte INan sıch nıcht
entgehen lassen. So wurde das Haus auf Kredit gekauft. Um die
Schuldsumme VO 3300 Reichstalern abzuzahlen, W ar die Regierung
bereıt, AaUus den Überschüssen der Landeslotterie nach und ach 01010
Reichstaler vA Vertügung stellen”!. Da das Predigerseminar och
nıcht eingerichtet WAal, wurde zunächst VO dem Semiıinar für
Nebenschullehrer (Präparanden) ZENUTZT, die 1n dreimonatıgen
Schnellkursen parallel Z Lehrerseminar geschult wurden!?. Damıt
sollte eıne Verbindung der beiden Semiinare ermöglıcht werden: Dıie
angehenden Pftarrer konnten hne große Mühe Unterricht 11
Lehrerseminar teiılnehmen und dort auch selber katechetische
Erfahrungen sammeln‘’; gleichzeıtig konnte eıne solche theologische
Fachbibliothek W1€e dıe der Neustädter Kirche auch für das
Lehrerseminar ZENUTLZL werden. Deshalb sollte die Bibliothek der
Neustädter Kırche, dıe bısher vornehmlıch für dıe Konsıistorialräte
bestimmt W al, 1n das eCue Seminargebäude verlegt werden.

Fur dıe Bibliothek des Predigerseminars hatte Sextro schon
Vorschläge gemacht: Das Semmarıum erhält der samlet sıch eine
Bibliothek, dıe ZAaNZ dem bestimmiten Zweck der Anstalt ANZEMESSEN
ıSE UunN unterhält uch ın Beziehung auf dıe gebenden Anleitungen
un eigenen Arbeiten der Semıinarısten e1in wohlgeordnetes
Leseinstitut, Z00VIN ach ZYE1LSEY Auswahl die wichtigsten UuN ınteres-
santestien theologischen UN moralıischen Schriften cırculiren
UN WOZU dıe Interessenten beitragen. Dıiese Schriften, WeNnNn S$ze den
Umlauf gemacht haben, leiben eın Eıgentum der Bıbliothek? Der
Vorschlag, eıne Lesegesellschaft (‚Lesemstitut ) den Kandıdaten

16 Ebd Vgl dazu Heinrich Holze 7Zwischen Studium un: Pfarramt. Die Entstehung des
Predigerseminars in den weltischen Fürstentüumern ZUTF eıt der Aufklärung Studien 7A08E

Kırchengeschichte Nıedersachsens, 25) Göttingen 19853; 134

133
17 Vgl Johann Christoph alteld Geschichte des Schullehrer-Seminarı. Hannover 1800,
18 Vgl Röbbelen: Einladung ZUT!r hundertjährigen Jubelfeier des Schullehrer-Seminars.
Hannover 1851 38f
19

20
alteld (wıe Anm 17 400-4023
Ebd est. 11 Nr.
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gründen, der diese sıch auch beteilıgen sollten, eriınnerte den
gravierenden Mangel des Seminars, das fehlende eld Zwar

bıs 18072 90 Reichstaler für das Gebäude ausgezahlt worden,
A4SS dıe Arbeit hätte beginnen können, doch WAar ımmer och

unklar, W1e Autenthalt un Verpflegung der Kandıdaten des
Predigerseminars finanzıert werden sollten. Um überhaupt m1t der
Arbeit beginnen können, W ar INa Jetzt 1mM Konsıstoriıum auf
Sextros Vorschlag für dıe Bibliothek des Seminars zurückgekommen:
Dıe Bibliothek der Neustädter Kırche ZO schon VOTIL Gründung des
Predigerseminars 1ın dessen künftiges Gebäude um un gleichzeıtig
wurde eıne theologische Lesegesellschaft gegründet. Damıt hatte SCeX-
Lro schon Erfahrungen. Er kannte Lesegesellschaften AUS Helmstedt
un hatte gleich ach seınem mzug ach Hannover eıne ‚allgemeıne
Lesegesellschaftt‘ inıtnert??. Durch die Verbindung der spezıellen theo-
logischen Lesegesellschaft m1t der Seminarbibliothek sollten die
Kandidaten der Theologıie, dıe 1ın Hannover als Hauslehrer lebten,
Zugang ZuFr wıssenschattlichen Literatur ıhres Studijentachs erhalten,
auch WeCeNnNn SIE (noch) nıcht 1NSs Predigerseminar aufgenommen werden
konnten. Diese Bibliotheksinitiative erwıes sıch als weıtsıchtig, ennn
das Predigerseminar konnte tatsächlich seiınen Betrieb nıcht bald
autnehmen: Gerade als der Kredit für das Haus getilgt worden W al,
wurde das Königreich Hannover 1mM Junı 1803 VO den napoleoni-
schen Iruppen besetzt. In der tolgenden Krıiegszeıt zab keın welılte-
1CGS eld für eıne Verbesserung der Theologenausbildung. Daher dau-
CrTE bıs 1816, bıs 1n das Predigerseminar Hannover die ersien
Theologen einzogen. Immerhiın beschaffte die Theologische Lesege-
sellschaft 1ın dieser Zwischenzeit HEUETE Bücher, un weıterhiın erhielt
die Bıbliothek Bücher, die VO den 1n der Neustädter Kırche ordınıer-
ten Theologen ezahlt wurden.

Finanztechnisch Wurde die Bıbliothek zunächst (bıs der Bibliothek des
Lehrerseminars angegliedert, hıerhin lossen die Beıträge für die Bıbliothek des
Predigerseminars; vgl J[odokus] Feltrup: Zur Geschichte des Predigerseminars Hannover-
Erichsburg. In Zeıitschrift der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte(1924/25) 1-34, hıer 5i Anm.
22 Friedrich Rupsteın: Dr Heıinrich Philiıpp dextro, weıland Ober-Consistorial-RathHans Otte  zu gründen, an der diese sich auch beteiligen sollten, erinnerte an den  gravierenden Mangel des neuen Seminars, das fehlende Geld. Zwar  waren bis 1802 3 000 Reichstaler für das Gebäude ausgezahlt worden,  so dass die Arbeit hätte beginnen können, doch war immer noch  unklar, wie Aufenthalt und Verpflegung der Kandidaten des  Predigerseminars finanziert werden sollten. Um überhaupt mit der  Arbeit beginnen zu können, war man jetzt im Konsistorium auf  Sextros Vorschlag für die Bibliothek des Seminars zurückgekommen:  Die Bibliothek der Neustädter Kirche zog schon vor Gründung des  Predigerseminars in dessen künftiges Gebäude um*, und gleichzeitig  wurde eine theologische Lesegesellschaft gegründet. Damit hatte Sex-  tro schon Erfahrungen. Er kannte Lesegesellschaften aus Helmstedt  und hatte gleich nach seinem Umzug nach Hannover eine ‚allgemeine  Lesegesellschaft‘ initiiert”. Durch die Verbindung der speziellen theo-  logischen Lesegesellschaft mit der Seminarbibliothek sollten die  Kandidaten der Theologie, die in Hannover als Hauslehrer lebten,  Zugang zur wissenschaftlichen Literatur ihres Studienfachs erhalten,  auch wenn sie (noch) nicht ins Predigerseminar aufgenommen werden  konnten. Diese Bibliotheksinitiative erwies sich als weitsichtig, denn  das Predigerseminar konnte tatsächlich seinen Betrieb nicht so bald  aufnehmen: Gerade als der Kredit für das Haus getilgt worden war,  wurde das Königreich Hannover im Juni 1803 von den napoleoni-  schen Truppen besetzt. In der folgenden Kriegszeit gab es kein weite-  res Geld für eine Verbesserung der Theologenausbildung. Daher dau-  erte es bis 1816, bis in das Predigerseminar Hannover die ersten  Theologen einzogen. Immerhin beschaffte die Theologische Lesege-  sellschaft in dieser Zwischenzeit neuere Bücher, und weiterhin erhielt  die Bibliothek Bücher, die von den in der Neustädter Kirche ordinier-  ten Theologen bezahlt wurden.  2 Finanztechnisch wurde die Bibliothek zunächst (bis 1833) der Bibliothek des  Lehrerseminars angegliedert, hierhin flossen die Beiträge für die Bibliothek des  Predigerseminars; vgl. ][odokus] Feltrup: Zur Geschichte des Predigerseminars Hannover-  Erichsburg. In: Zeitschrift der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte 29/30  (1924/25) S. 1-34, hier S. 5, Anm. 1.  ”_ Friedrich Rupstein: Dr. Heinrich Philipp Sextro, weiland Ober-Consistorial-Rath ... Eine  Gedächtnißschrift seines Lebens und Wirkens. Hannover 1839, S. 78, nennt Sextro. als  Initiator des Plans des allgemeinen Lese-Instituts, des damit verbundenen Museums sowie  der 1802 gegründeten Theologischen Lesegesellschaft. — Die Bücher und Zeitschriften dieser  sog. „Großen Lesegesellschaft“ liefen zunächst bei den Mitgliedern um und wurden dann im  «  „Museum“, dem Clubraum im Haus Leinstraße 22, aufgestellt; als „Societätsbibliothek“  bezeichnet, wurde diese Bibliothek 1889 in die Stadtbibliothek eingebracht. Vgl. Busch (wie  Anm. 4), S. 233f.  36Eıne
Gedächtnifschrift seiınes Lebens und Wırkens. Hannover 1839; (: nın Sextro als
Inıtıator des Plans des allgemeinen Lese-Instıituts, des damıt verbundenen Museums SOWIe
der 1802 gegründeten Theologischen Lesegesellschatt. Die Bücher und Zeitschriftften dieser
SS „Grofßen Lesegesellschaft liefen zunächst be] den Miıtgliedern und wurden dann 1
„Museum“, dem Clubraum 1m Haus Leinstrafße Z aufgestellt; als „Socıjetätsbibliothek“
bezeichnet, wurde diese Bibliothek 1889 ın die Stadtbibliothek eingebracht. Vgl Busch (wıeAnm 4), 233
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Mıt der Integration der Bıbliothek 1ın das Predigerseminar Hanno-
VEr änderte sıch deren Profil. Jetzt diente S1e prımär der Theologen-
ausbildung. Der Kurator des Predigerseminars, Abt Johann
Christoph alfeld, WUSSTe, W1e€e wichtig eıne gute Bıbliothek für das
Predigerseminar W Al. SO SOrFZiC dafür, AaSS Dubletten AaUS der
Loccumer Klosterbibliothek dem hannoverschen Predigerseminar
übergeben wurden?, und die ach einıgen Jahren erlassene Semi1inar-
ordnung kannte die Einrichtung eines (nebenamtlıchen) Bıblio-
hekars, der be] Dienstantrıtt eıne Bücherrevisıon vorzunehmen un
alle Neuanschaffungen 1ın dem Katalog verzeichnen hatte. Diese
Bücher auch stempeln, davon jedoch dıe NUNY darge-
liehenen Bücher auszunehmen?* Ob m1t diesen ‚dargeliehenen
Büchern!‘ Bücher Aaus Privatbesitz der dıe Bücher der Theologischen
Lesegesellschaft gemeınnt 11, lässt sıch nıcht mehr ermuitteln. In
jedem Fall berichtete 1821 eın Kandıdat VO Abschluss seıiner elt 1mM
Predigerseminar: Die andere Arbeit, zwelche 5/4 Jahr mich 1n fast allen
den Stunden beschäftigt hat, dıie MLr Ineben den Studıien] übrıg b]z‘e—ben, KWAYT dıe Ordnung der Bıbliothek auf UNSCYEIN Predigerseminar
UuUnN die Entwerfung un Ausarbeitung e1INeSs allgemeinen Katalogs
ber 17500 Bände, aufßser 200 als Makulatur verkauften, zwelche O  x
drei Seıten zusammengebracht, trümmerartıg durcheinander lagen”.

Di1e Bibliothek des Seminars wuchs zunächst 1LUFr langsam. Wohl
hıefß 1n der Instruktion des Predigerseminars, Wenn für den gemeın-
schaftlichen Gebrauch Bücher gewünscht werden, die ın der Bıblio-

23 In der Konsıistorialsıtzung, ın der die Ordnung des Predigerseminars beschlossen
wurde, berichtete Salfeld, der als Abt VO Loccum den Ausbau der Loccumer Bibliothek VOI=

angetrieben hatte: Fuür dıie nöthıgen Bücher werde theıls A4US der Loccumer, theils 4aUS der Z
Schul-Seminarıo gekommenen Bibliothek der Neustädter Kirche un: durch Ankauf

CSO
IFE8 werden. (Gedruckt 1n Ho penstedt: as Predi ersemınarıum iın Hannover

tend In Viertheihährı Nachric ren VO  e Kırchen- Schulsachen ISI 26.)
Auch Jetzt tragen 1nı Buc des Bestandes noch eınen Stempel „Kocclum P} Kloster //
Bibliothek“; LWa Werk VO Danıiel Eberhard Barıng: Beytrag YAURE Hannöverischen
Kırchen- un Schul-Historia. Hannover 1748, dazu den Vermerk: Dupl un den Stempel der
Bibliothek des Predi ersem1ınars Hannover 18n VB
24 Instruction für Bibliothekar VO 1824, 1n Friedrich Rupsteın: ber das
Predigerseminarıum. In Viertehährige Nachrichten VO Kirchen- un Schulsachen 1834,
178 Vgl auch den Hınweis auf dıe Bıbhliothek bei Justus Leopold: Kınıge Nachrichten über
die Gründung un den vgegenwärtıgen Zustand des Prediger-Seminarı1 Hannover. In
Viertheihährige Nachrichten VO Kırchen- Schulsachen 1824, 1'a hier
25 Lebensbericht des Kandıdaten Friedrich Wıilhelm Helms, gedruckt 1N: Feltrup (wıe Anm
21), Der VO  - Helms angefertigte Katalog 1st noch vorhanden 1N!: LkAH, est 11 Nr.
4473 Man darf ohl vermuten, dass sıch be1 den drei Beständen, dıe Helms INMeEN-
führte, die Bücher der Neustädter Kırche, des Klosters Loccum un der Theologischen
Lesegesellschaft handelte.
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thef des Instituts fehlen, aırd deren Ankauf DVO Direktorio, INSO-
fern dıie (Jasse erlaubt, SCHN genehmigt*, doch hatte das hannover-
sche Semiınar aum Geld, die Fınanzmisere veranlasste LUr ständıg
C Überlegungen und Planungen”. KST ach dem Tod VO Heın-
rich Phılipp Sextro 1838 besserte sıch die Sıtuation des Seminars:
Sextro vermachte ıhm Reıichstaler un hıinterließ ıhm seıne
oroße, mehr als 746180 Bände umtassende Bıbliothek. Ö1e WAaTr die
Bibliothek e1ınes Gelehrten mıt breiten Interessen; enthielt S1e nıcht
HÜT theologische un philosophische Lıiteratur darunter eıne Reihe
VO Erstausgaben der Werke Immanuel Kants un Herders sondern
auch zahlreiche Reiseberichte?® SOWI1e die wıchtigsten Werke der Zzelt-
genössıschen ‚schönen Literatur‘. Damıt wurde der Bestand der
Seminarbıibliothek fast verdoppelt; S1e umftasste jetzt mehr als 006
Bände Di1e Vergrößerung der Bıbliothek un dıe Verbesserung der
Finanzen hatten Z117 Folge, AaSss für das Predigerseminar eın eiıgenesHaus 1m gleichen Stadtviertel gekauft werden konnte. Es WAar ber
Eck mıt den beiıden Gebäuden des Lehrerseminars verbunden, AaSS
dıe CHNSC Verbindung VO theologischer un pädagogischer Aus-
bildung erhalten blieh?? In einem orofßen Raum 1m Ersten Stockwerk
wurden dıe Bücher geschlossen systematisch aufgestellt. Fur diese
Aufstellung wurde ein großzügiger systematıscher Bandkatalogangelegt, dessen Systematık 1mM Grundsatz bıs 1935 ausreichen sollte?°.
Da die Bıbliothek Sextros 1n den Bestand eingearbeıtet wurde, erhiel-
ten die Bücher, die AUS diesem Erbe StammtLenN, eiınen Bıbliotheks-
stempel mMi1f einem zusätzlichen Aass S1€e iıdentifizierbar lieben.

ber die Geschichte der Bıbliothek 1n den tolgenden Jahren sınd
WIFr 160628 unzureichend unterrichtet. Immerhin wuchs die Bıbliothek.
So wurden die ‚Bıbliotheksspenden‘ der 10 ordıinıerten der auf eıne
andere Stelle Versetzien Theologen weıterhıin der Semiunarbibliothek
ZAUT: Verfügung gestellt3l, un 18547 erreichte Saltelds Nachfolger als
26 Instruktion tür die Seminarmitglieder VO: Maı 1824, ZIE nach Feltrup (wıe Anm 21);

28

br Sa  7 Holze (wıe Anm.16), 2331 D4I7+
Beıs 1e] se1 ZENANNL: Ambassade de Don arc1ı1as de Sılva Fıgueros Perse.

29
TIraduite de Espagnol pPal Mr. de Wiıcqfort. Parıs 1667 18n Mısc 1189/2).Eıne Fotografie dieses Gebäudes Grofe Aegıdienstr. (mıt Erläuterungen) findet sıch 1ın
der Zeıitschrift der Gesellschaft tür nıedersächsische Kirchengeschichte (1924/25) VOT

Das 1799 gekaufte Gebäude des Predigerseminars wurde VO Lehrerseminar weıterge-
30 Der Katalog 1St noch vorhanden 1: LkA est. 14 Nr. 444-450

Dıies gveschah noch bıs 186/; vgl Feltrup (wıe Anm 21 Dann wechselte die
Zuständigkeit für die Theologenausbildung und Personalpolitik VO Konsıistorium
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11Cat6r des Predigerseminars, der Loccumer Abt Friedrich Rupsteın
(1794-1876), AaSSs auch dıe Göttinger Universitätsbibliothek Dublet-
ten AUS ıhrem Bestand dem Predigerseminar überlie{$2. Eınen bedeu-
tenden Zuwachs VO rund 500 Titeln erhjelt dıe Bıbliothek durch die
oroße hymnologische Sammlung VO Johann Diederich Sarnıghausen

$ ] 8-1901) 1MmM Jahr 1860 Sarnıghausen hatte 851 als Kandıdat
dem Predigerseminar Hannover angehört und WT VO eınem der
Dozenten, Ludwig Adolf Petrı, für die hymnologiısche Forschung
begeistert worden®. Bınnen kurzem hatte Sarnıghausen eıne Reihe
einschlägiger Arbeiten azZu veröftentlicht un W arlr ein1ıge Jahre
Hılfspfarrer 1n Göttingen mı1ıt der Aussıcht auf eıne glänzende
Kırchenkarriere SCWESCNH. 1860 MUSSTIEe aber das Königreıich
Hannover des Vorwurftfs der Homosexualıtät verlassen?‘; VOI

seıner Abreıise schenkte seine Sammlung, die VOT allem Gesang-
bücher enthielt, dem hannoverschen Predigerseminar”.

Verwaltet wurde die Bibliothek weıterhin VO einem Mitglied des
Seminars, dementsprechend W Aar Je ach Interesse des Kandidaten
dıe Verwaltung des Bestandes unterschiedlich. Von den Theologen 1ın
un Hannover konnten die Bücher für jer bıs sechs Wochen 4US-

geliehen werden. Dafür wurde eın Ausleihjournal geführt un DEr
druckte Leihscheine, SOZCNANNTE „Recognitionsscheine“, vereintach-
fen das Ausleihvertahren‘®°. Im Rückblick auf seıne e1ıt als Kandıdat

Hannover Z Landeskonsistorium; vermutlich wurde 1ın diesem Zusammenhang diese
Bıbliotheksgebühr abgeschafft, die LL1UT die Kandıidaten des hannoverschen Konsıstori1ums,
nıcht aber die AUS anderen Konsıiıstorialbezirken zahlen ussien.
3° Vgl Feltru (wıe Anm. 21); Die nıcht näher belegte Angabe VO  , Müller-Jerına (wıe
Anm. 1);S 9 9 4A55 dıe Bücher durch Vermittlung Sextros VO  D} der UB Göttingen abgegeben WUuT-

den, 1st unwahrscheinlich. Die Bücher, die aus der Göttingen STAMMEN, lassen sıch noch
identifizieren, 3 das Passıonale VO  - Johann Mathesıius, Leipzıg 1587 (Sıgn Pract.
53 Vgl Festschriuft Au 150Jährigen Bestehen des hannoverschen Predigerseminars auf der
Erichsburg, hrsg. VO Christ ard Mahrenholz. Hannover 1952 Dıie Angabe VO Hans-
Cord Sarnıghausen: Johannes Diederich Sarnıghausen (1919-1901) VO Göttinger
Hymnologen Z} Staatssenator ın Indiana, USA In Göttinger Jahrbuch 1999) 135
LZ3. hier 11% dass Sarnıghausen Miıtglıed des Predigerseminars Loccum WAal, „der ZzZeN-
tralen Ausbildun sstatte für kirchliche Führungskräfte“, 1St falsch. Allerdings ilt
Sarnıghausens Qua ıfzierung des Loccumer Seminars 1n gleichem alSe für das hannoversche
Seminar, da damals überhaupt 1LLUT sehr wen1g2e, hervorragende Kandidaten der Theologie eın
34
Predigerseminar besuchen konnten.

Wolfgang Böker und Jochen Engling: Johannes Diederich Sarnıghausen un Kar/l l
Heinrich Ulrichts W e1 Urninge In Göttinger Jahrbuch 4 (2000) 13/2146
35 Nachdem Sarnighausens hymnologische Bibliothek 1n den Bestand eingearbeitet wurde,
wurde in Katalog als Anhang dem systematıschen Bandkatalog angelegt; vorhan-
36
den 1n LkA est. 14 Nr. 451

Zu diesen Reco nıtiıonsscheinen Hans (Jtte Hannovers altester Leihschein? In mb Miıt-
teılungsblatt der Bı lıotheken 1n Nıe ersachsen un! Sachsen-Anhalt, 126 2003) (ım Druck)
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1m Predigerseminar urteılte eın Pastor: Wır hatten s/einer/ LZ/eıit/] eın
gro/ses Interesse für dıe herrliche UN zweıl In Hannover befindliche
leicht zugänglıche Bıibliothek, für deren Vermehrung Z01Y sehr bedacht

Der eım ADt [Uhlhorn] Maittel förmlıich etteln
mufßten, UunN ıch annn ohl” da SE In UNsSeEerer eıt musterhaftverwaltet z urde?.

Dıie Bıbliothek ım Predigerseminar auf der Erichsburg
Gerhard Uhlhorn (1826—-1901)°; der 1878 7A08 Abt des Klosters

Loccum un damıt ZU Kurator des Predigerseminars eruten W OI -
den W al, drängte schon bald ach seıiner Berufung darauf, das hanno-
versche Predigerseminar finanziell besser aUuUSZUstaiten Es sollten die
Kandıdaten 1in eıner Lebensgemeinschaft mıt einem hauptberuflichen
Studiendirektor och eiınmal wıssenschaftlich konzentriert arbeıten
un sıch dabe] gleichzeitig VOTL allem durch gegenseıtıge Krıitik auf
dıe kiırchliche Praxıs vorbereiten. Dieses Konzept SGCLIZTE eıne ZuLe WI1S-
senschaftliche Bıbhlothek VOIAUS, W1€e sS1e das Predigerseminar besafß
Unbrauchbar WAar jedoch das Gebäude des Predigerseminars 1ın
Hannover, W ar klein un unpraktisch. Durch die zunehmende
Irennung VO Kırche un Schule W ar die bisherige ähe Z
Lehrerseminar nıcht mehr plausıbel, daher plädierte Uhlhorn für
den mzug des Seminars, als teststand, 4SS würde, das
Gebäude des Seminars in Hannover renovlıeren un erweıtern.
Um Baukosten SParch, sollte das Semiıinar eınen Ort verlegt WCI-

den, der Staat schon eın passendes Gebäude besaß un das
Seminar annn auch preisgünstıger unterhalten W AaTl. Fur diese
Vorschläge konnte Uhlhorn nıcht LLUT!T Landeskonsistorium un
Landessynode, sondern auch das preufische Kultusministerium
gewınnen, un: so wurde ach längerer Suche die leerstehende
Erichsburg be] Dassel, Kreıs Northeim, als Sıt7 des Seminars
ausgewählt. 1891 wurde das Predigerseminar Hannover orthın VCI-

legt?. Das bedeutete natuürlich eınen tiefen Eıinschnitt für die Biıblio-

37 LkAH, est. 11 Nr. Paul Meyer (Stöcken) Studiendirektor Cölle, 20.6.1900

Hannover.
Gerhard Uhlhorn Wr als Nachtfolger Kupsteıins seIlit 1878 Kurator des Predigerseminars
38 Vgl Hans (Itte: Gerhard Uhlhorn. Nachlass und Bıbliographie. Hannover 70062

Veröffentlichungen AaUS dem Landeskirchlichen Archiv, 639 Vgl Feltrup (wıe Anm 21 20)=33
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thek Eınerseıts W ar dıe Notwendigkeıt VO Predigerseminaren
sehr anerkannt worden, a4aSSs der preufßische Staat mehr eld für den
Semiinarbetrieb ZUHT. Verfügung stellte, andererseıits bedeutete der
egzug des Seminars mıi1t seıner großen Bibliothek eınen kulturellen
Verlust für die Stadt uch die kırchlichen Behörden, deren Ange-hörige bisher die Bibliothek hatten mıtbenutzen können, UuUSstien 1U

eıgene Dienstbibliotheken autbauen.
Erstmals erhielt die Bıbliothek des Predigerseminars eınen festen

Etat, 500 Mark Jahrlich. Diese Summe reichte kaum für orößere
Anschatfungen, Aass das Landeskonsistorium schon 1897 eıne
eventuelle Überschreitung des Etats genehmigen MUSSTE, damıt das
Predigerseminar die LICUu begonnene Gesamtausgabe der Werke
Luthers, die Weımarana, subskribieren konnte. Der Studien-
direktor auf der Erichsburg, theol Phiılipp eyer (1854-1927)®,
WAal als Forscher der griechischen Kırchengeschichte wıssenschaftlich
stark engagıert und wünschte schon deshalb eıne gutle Literatur-
VELrSOTSUNG des Seminars. Durch die gemeınsame kritische Arbeiıit soll-
tFeNn die Kandidaten die für die kirchliche Praxıs nötıge Urteilsfähigkeit
gewınnen; dafür W ar neben den exegetischen Dıiszıplinen VOT allem die
Geschichte gee1gnet, weıl Nn das Studium der Geschichte e1n selh-
ständıges, theologisches Urteil Q1Ot, sodann, m” eıl auf diesem Gebuiet
selbständige Arbeit leichtesten ıst. Und auf selbständige Arbeit
bommt alles an  I Fur solche Pläne reichte die Summe VO 500 Mark
nıcht AauUS, un schon 1Im Ersien Jahr wurde der Bibliotheksetat erhehb-
iıch überschritten. Als sıch 1m Zzweıten Jahr die gleiche Tendenz ZE1Z-
LE, schrıeb Abt Gerhard Uhlhorn warnend, J7 dafß bei Anschaffung VO  x
Büchern auf dıe UNSCYEIN Bedauern NYU gerıngen dafür ZUY

Verfügung stehenden Maittel Rücksicht nehmen UuUnN des-
halb VOoN Anschaffung VDO  x Büchern, dıe NUNY ZANZ speciellen Studien
dienen, Abstand nehmen ICF Wo solcher Bücher bedarf, bönnen
dieselben leicht AUS e1InNeYr öffentlichen Bıbliothek entliehen wwerden?.
Tatsächlich erklärte sıch dıe Göttinger Universitätsbibliothek bereıt,

Kandıidaten auf der Erichsburg Bücher auch länger als 1er Wochen
auszuleıhen: umgekehrt verlieh das Predigerseminar auch spezıelle

40 Vgl Rıchard Brecht: r Philıpp Meryer. In RGG, Aufl., 3 Tübingen 1929Sp DA RAn
Philipp Meyer, Zit nach Feltrup (wıe Anm 21

472 LKAÄAH: est 11 Nr. Kuratoriıum des Predigerseminars (Abt Uhlhorn)Studiendirektor Meyer, 28 1892

41
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Literatur Aaus seinem Bestand. Schon 1904 die Uniivers1ıitäts-
bıbliothek Göttingen d „einen 508 Leihverkbehr einzurichten, 01€
se1ıt Jahren zwischen der Göttinger Bibliothek einerseıts, den beiden
(‚onsıstorıen ıN Hannover, der K/öniJgllichen] Bıbliothek Berlin, der
Uniwfersitäts/-Bibl/iotheken ] Marburg UN MünNnster, endlich dery
K/önijgl/ichen ] UlN Prov/inzialJ/-Biblfiothek ] Hannover anderer-
seıts anuferund e1INES Ministerial-Erlasses VO Maı besteht®,
doch Erst auf Drangen der Uniiversitätsbibliothek entschlos-
SCI1 sıch das Kuratoriıum des Predigerseminars un dessen Studien-
dırektor, aut das Göttinger Angebot einzugehen“‘.

In diesen Jahren wuchs der Bibliotheksbestand nıcht mehr rasch,
wWwW1e€e 1n den Eersten Jahren auft der Erichsburg. Es WAar schon
besonderes, 4SS das Landeskonsistorium dem Predigerseminar 1919
eın Fxemplar der Lutherbibel VO 1554° schenkte*°. Außerhalb des
Seminars W Aar VT allem die SO Sammlung Sarnıghausen bekannt:; die
jer vorhandenen Gesangbücher VO bıs 18 Jahrhundert, te1l-
welse Unikate, wurden VO Hymnologen und Musıiıkwissenschaftlern
ımmer wıeder ausgelıehen.

Die Bibliothek wurde Zzuerst 1m Westtlügel des Semi1nars aufgestellt,
doch W ar der Raum beengt un zeıgten sıch Feuchtigkeitsschäden,

AaSs schon 1903 dıe Bıbliotheksräume sanıert werden ussten In
diesem Zusammenhang entschied INa  s sıch für eıne Teilung der

4 3 LkAH, est. ( Nr. Universitätsbibliothek Göttingen (Dr. Haeberleın)Studiendirektor Ferdinand Cohrs, 24 1906
44 LkAH, est. 11 Nr. Studiendirektor Cohrs das Kuratoriıum des Prediger-sem1nars, 1906; Kuratoriıum des Predigerseminars Studiendirektor Marahrens, 26  N
1917 Studiendirektor Cohrs (1864-1933) hatte die Beteiligung preufßischen Leihverkehr
abgelehnt, weıl ıhm dıe durch die Erlasse des preufßischen Kultusministers normıilerte Leihfrist
VO  e} vier Wochen kurz WAr. TST Studiendirektor August Marahrens (1875-1950) erhielt auf
seınen Antrag VO Kuratorium die Genehmigung ZU Anschluss den reufßischen
Leihverkehr. ach dem Zweıten Weltkrieg beantragte Studiendirektor Klüge 1949 noch
einmal, 1n den Leihverkehr aufgenommen werden, darauthin ANLWOFrLEeiTEe die Uniıiver-
sıtätsbibliothek Göttingen (Dr. Luther) dass die Erichsburg schon langeTeilnehmer deutschen Leihverkehr se1
45 S51gn Bibl
46 kAH, est 11 Nr. Landeskonsistorium Studiendirektor Marahrens, 1E 1919

Dıie Gründe für das Geschenk sınd nıcht angegeben; 1m Schreiben heifßt LL1UT noch Zz7usatz-
lıch, dass die Bıbel aus dem Besıtz VO  e} Johann Melchior (30etze STtammMme und spater 1m Besıitz
des hannoverschen Archivdirektors Hans Sudendorf WAT. Der rühere Studiendirektor
Philı Meyer, der inzwischen FA Oberkonsistorialrat 1MmM Landeskonsistorium ernannt
W OTLE W al, fügte hıinzu: Das Exemplar 1st IBEEHE auf der Rückseite des Titels stempeln,unbedingt trocken un vielleicht 1ın eiınem besonderen Kasten aufzubewahren. eın Gebrauch
1st L1UT 1m Kollegzimmer ZESTALLEL. Der Empfang un: dıie geschehene Eıntragung 1n den
Katalog 1st berichten.
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Bıbliothek: Di1e reprasentatıven Teıle des Altbestandes wurden mı1t der
Bezeichnung „Bıblıothek Sextro“ 1m ersten Stockwerk des West-
tlügels, 1m 50g Roten Flur, aufgestellt. Dazu wurden, diese Bücher

schützen, VOT den Regalen „Glasjalousien“ angebracht“. Ebenso
wurden die Gesangbücher als „Sammlung Sarnıghausen“ geschlossen
präsentiert. Dıies Ensemble wiırkte beeindruckend“, zugleich hatte die
Bibliothek genügend Raum bekommen:; sS1e blieh bıs FÜ mzugach Hıldesheim aufgestellt.

Die natıonalsozıalistische elıt wiırkte sıch kaum auf die Bıbliothek
AUsS : die beiıden Studiendirektoren dieser Zeıt, lıc Theodor Oppc(1894—-1965) un Eberhard Klügel (1901—-1966), gehörten den ent-
schıiedenen Anhängern der hannoverschen Bekenntnisgemein-schaften, die dıe Deutschen Christen bekämpften. oppe SOrgTte da-
für, asSss der Bıbliothekskatalog auf Karteikarten umgestellt wurde°®°:
Nachdem der Generaldirektor der Preußischen Staatsbibliothek 1ın
Berlin abgelehnt hatte, eınen theologisch geschulten Bıbliothekar füreınıIZE Monate ZUÜNYX. Verfügung stellen“, wurde Oktober 1933
cand theol Walter Nolte (1910—1946) beaufttrast, den Bibliotheks-
estand auf Karteikarten aufzunehmen®. Nolte orlıentierte sıch für die
Titelaufnahmen den „Preufßischen Instruktionen“ un brauchte für
seıne Arbeiıit, die Aufstellung e1ınes alphabetischen un eınes SyStemMa-tischen Kartenkatalogs, elf Monate. Für dıe Bereıche, die 1mM
Predigerseminar nıcht intens1v gesammelt wurden, tolgte der CUu€
systematıische Katalog der bısherigen Systematık; für die theologi-schen Kernbereiche (vor allem Systematische Theologie, Kırchenge-schichte) wurde eıne LCUC, feinere Gliederung erarbeıtet. Di1e Neu-
ordnung der Bıbhliothek galt als vorbildlich, mehrere kıirchliche
Bıbliotheken orıentlerten sıch dem Karteisystem des ErichsburgerPredigerseminars.
4 / LkÄH,: est 11 Nr. Kuratorium des Predigyersemıinars ErichsburgStudiendirektor Cohrs, 1903 und 1905
48 die Beschreibung be] Ferdinand Cohrs Anhang Unsere Bılder. In Zeıitschrift der
49
Gesel schaft für nıedersächsische Kırchengeschichte (  ) 46f.

Selbstverständlich wurde 11U  - auch Lıteratur ZUr ‚Rassenkunde‘ un: 7AÄUBR natıonalsoz1alıis-tischen Ideologie angeschafft un:! 1m Semiıinar behandelt, doch lassen die Kollegtagebücher(LkAH, est. 11 Nr. 28) vermuten, dass der Tenor eher kritisch W dl.
50 LkAH, est. 11 Nr. Fa Soennecken, Bonn, Studiendirektor Hoppe, un:
2.4..1933

LkA est. (a Nr. Generaldirektor der Preufßischen Staatsbibliothek (Dr. Kruess)Studiendirektor Hoppe, 1933
57

22.9.1933
LkA est. 17 Nr. Kuratoriıum des Predigerseminars Studiendirektor Hoppe,



Hans (Otte

Dıie Bıbliothek ımM Predigerseminar Hildesheim

Im Z/weıten Weltkrieg blieb die Bibliothek 1n der Erichsburg. Auf
Anfrage des Landeskırchenamts, W 4S I11all enn für den Luttschutz
der wertvollen Bestände LUE, antwortieie der Studiendirektor, der sıch
gerade 1mM Urlaub befand, ass sıch dıe wertvollen Teile der Bıbliothek
1n Fluchtkisten In eiınem Raum ebener Erde mıt den alten starken
Mauern befänden, der och durch e1in vorgelagertes Wallstück Schutz
erhält?. Für kurze e1lt hatten die alten Wallanlagen un dıe starken
Mauern der Burg, die eher für Klagen ber Feuchtigkeıit un
Dunkelheıt SOFrgtieCN, wıeder eıne sinnvolle Funktion. Das Seminar-
gebäude selbst diente se1t 1943 als Läzarett, Eerst. (Ostern 1946 konnte
der Semiinarbetrieb wıeder aufgenommen werden‘*. Allerdings wurde
selt 1949 ber dıe Verlagerung des Predigerseminars nachgedacht, da
bald oröfßere Reparaturen anstanden. Die Erichsburg lag ıdyllısch,
aber abgelegen, un VO den Kandiıdaten konnte die kırchliche Praxıs
Hi 1ın der Perspektive der umgebenden Dorter Wahrgenornmen WOCI -
den Angesichts des großen soz1alen Wandels, der sıch se1lt 1R voll-
Nn hatte, schıen für das geistige Proftil des Predigerseminars
sinnvol]l se1N, das Seminar in das stärker herausfordernde Umifteld
eıner Stadt und eiıner aktıven Kırchengemeinde einzubinden®. Relatıv
bald fand das Kuratorıiıum des Predigerseminars eın passendes
Gebäude, den den Westchor der Hıldesheimer Michaeliskirche STO-
Renden Flügel des früheren Michaelisklosters. Er sollte
Zusammenhang mıt dem Wiederautbau der Michaeliskirche aufgebaut
werden, un für ıh wurde eıne ANSCINCSSCHEC Nutzung gesucht”‘,
dafür bot sıch die Unterbringung des Predigerseminars Im
Frühjahr 1953 erfolgte der mzug des Seminars ach Hıldesheim,
nachdem der westliche Teil des „heiligen Bezirks“ dıie Michaelis-
kırche wiederaufgebaut DV

Dıie Landeskirche hatte ohl gehofft, asSs das Land Nıedersachsen,
VO dem die Erichsburg langfrist1ig gepachtet worden WAaLl, das

>3 LkAH, est. 11 Nr. Studiendirektor Klügel das Landeskiırchenamt, 1944

54
Klügel berichtete auch, dass sıch Teıle des Bremer Stadtarchivs 1mM eichen Raum betänden.

Gerhard auf dem Brinke: Predigerseminare auf der IC sburg. In Jahrbuch der
Gesel schaft für nıedersächsische Kırchengeschichte 2000) 179-207/7, hıer 192f
55 Vgl Mahrenhaol-z (wıe Anm 33),
56 Vgl Mantred Overesch: St Miıchaelıs. Das Weltkulturerbe 1ın Hıldesheim. Eıne christlich-
jüdische Partnerschaft tür den Wıederautbau nach dem Zweıten Weltkrieg. Regensburg 2002,

60f., Z
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Gebäude wıeder 1n seıne Obhut nehmen würde, doch weıgerte sıch
das Land, dıe Burg VOTL Ablauf der Pachtfrist zurückzunehmen,
A4SS dıe Landeskirche für dıe Eriıchsburg eıne Verwendung suchen
MUSSTIE ach kurzem Zögern entschloss sıch das Landeskirche, 1n der
Erichsburg wıeder eın Predigerseminar einzurıichten, das 1mM Unter-
schied dem iınzwıschen ach Hıldesheim UMSCZOSCNCH Prediger-sem1ınar den Namen „Corvinus-Seminar“ erhielt. Dıie Zahl der Kandı-
daten für das Pfarramt Wr orofß geworden, 24SS die theologischeAusbildung aut der Erichsburg ach dem AUuszug des bisl3erigenSemiınars sofort weıterging. Für das Corvinus-Seminar wurde C111C
CUuU«C Bibliothek aufgebaut. Daftfür wurde auf aufgelöste Vıiıkarılats-
bibliotheken zurückgegriffen, dıe anderen Predigerseminare stifteten
Dubletten un AaUsSs Pfarrernachlässen un Antıquarıaten wurde ANSC-kauft, W as noch Grundlagenliteratur tehlte” Als das OFrviInus-
Predigerseminar auf der Eriıchsburg 1976 endgültig gyeschlossenwurde, wurde dessen Bıbliothek dem Theologischen Studienseminar
ın Göttingen überwiesen.

5 / Vgl auf dem Brinke (wıe Anm 54), 199
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In Hıldesheim wurde dagegen die TIradıtion des ehemalıgen
Predigerseminars Hannover weitergeführt. Mıt 00Ö Bänden W Aar die
Bibliothek AUS der Erichsburg AaUSSCZOSCNH; 1mM Gebäude wurde
S1Ee als Galeriebibliothek 1mM oroßen Bibliothekssaal aufgestellt, der auf
den Grundmauern der 1709 geweihten SO „Kleinen Michaelis-
kırche“ aufgebaut wurde. In Hıldesheim wuchs die Bibliothek rasch,

Aass SiE 500 Bände umfasste, als S1€e 20602 geschlossen wurde.
Dafür wurde die Bibliothek etappenweıse erweıtert, 1973 wurden dıe
repräsentatıven Teıile der Biıbliothek 1mM Festsaal] 1n Glasschränken auf-
gestellt, 1992 wurden auch 1ın der Mıtte des Bibliotheksraums, 1n dem
bıs dahın eın Konzertflügel gestanden hatte, Regale aufgestellt,
zusätzlich wurden 1994 Teıile der Bıbliothek in eiınem weıteren Raum
1mM ehemaligen Kreuzgang aufgestellt.

Fur dıe Bestandsergaänzung erhielt das Seminar ausreichende Mıittel,
dagegen stand immer I: relatıv wen1g eld für die Buchpflege ZANT

Verfügung. Vom hıstorischen Bestand wurde die Gesangbuchsamm-
lung esonders beachtet; der langjährige urator des Prediger-
sem1nars, Abt Prof theol Christhard Mahrenholz (1900—-1980),
W ar selber Bücherfreund un: arbeitete als Hymnologe un Musık-
wissenschaftler, A4aSS auf dıe Pflege dieses Bestandes VWert legte
ange e1ıt W ar eıne hauptamtliche Betreuung durch eıne qualifizierte
Bibliothekskraft nıcht möglich, doch hatte das Landeskirchenamt eıne
Diplom-Bibliothekarın angestellt, die als ‚reisende Bibliothekarın‘ dıie
wıissenschaftlichen Bibliotheken 1m Bereich der hannoverschen
Landeskirche betreute. In diesem Rahmen beriet uth Frorıiep
(1909—1 990) die Bıbliotheken be1 ıhren Neuerwerbungen, übernahm
die Erstellung problematischer Titelautfnahmen un beantwortete
nottalls schwierige Anfragen. Fur Hıldesheim erarbeıtete S1Ce auch ein
(maschinenschriftliches) Verzeichnıiıs der Drucke VOTL 1600 un legte
ein Inventar der Gesangbuchsammlung Nachdem uth Frorıep 1n
den Ruhestand Wal, übernahm die langjährıge Sekretärın des
Seminars, Eriıka Bühre, die Bibliothekslehrgängen des Verbandes
kirchlich-wissenschaftlicher Bibliotheken teilgenommen hatte, die
Betreuung der Bibliothek. 1986 wurde dıe Bibliothekssystematik 1m
Bereich der praktischen Theologie erheblich erweıtert; 1ICLLETEGE

Dıiıszıplinen W1€e Pastoralpsychologie der Religions- und Kirchen-
soziologıe erhielten eıgene Systemstellen.
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Dıie Auflösung der Hildesheimer Bibliothek
Im Februar 1998 beschloss das Landeskirchenamt Hannover, das

Predigerseminar ın Hıldesheim 713} März 20602 schließen; ANZC-sıchts der zurückgehenden Zahl VO Kandıdaten für das Predigtamtwürde die Kapazıtäat der beiden Predigerseminare 1n Celle un:
Loccum ausreichen. Be1 der Diskussion ber dıie Zukunft der Gebäu-
de un des Inventars WAar relatıv schnell deutlich, 4SS der historische
Bestand der Bibliothek ach Hannover ın die Bıbliothek des Landes-
kırchenamts übernommen werden sollte. Dıi1e Magazınräume für die
Bıbliothek des Landeskirchenamts un das Landeskirchliche Archiv

1in den etzten Jahren erweıtert worden, gemeınsam konnten dıe
beiden Eınriıchtungen den Altbestand AUS Hıldesheim hne oröfßereProbleme autstellen. Fur die Bibliothek des Landeskirchenamts WAar
dieser Zuwachs alterer Literatur besonders erfreulich, weıl damıt
orofße Lücken geschlossen werden. 1943 War dıe Bibliothek des han-
noverschen Landeskirchenamts komplett Zzerstort worden, die
anschließend wıeder aufgebaute Bıbliothek konzentrierte sıch auft die
Beschaffung der HEUELEN Lıteratur un blieb deshalbh in ıhrem
Altbestand tragmentarısch®. Diese Lücken werden jetzt besonders ın
den Gebieten ‚Bıblische Wıssenschaften‘ un ‚Kırchengeschichte‘ V1 -

rıngert. Außerdem Stammte der Kernbestand dieses Bestandes A4aUS
Hannover und hatte anfangs als Bibliothek für dıe Angehörigen des
Konsistoriums gedient.

Von Anfang WAar deutlich, Aass nıcht der ZEsAMLE Hıldesheimer
Bestand ach Hannover übernommen werden konnte. Das hätte die
räumlichen Möglichkeiten der Bıbliothek des Landeskirchenamts
gCSpreNgL un: eıner unübersehbar oroßen Zahl VO Dubletten
geführt. Deshalb MUSsfife der Hıldesheimer Bestand geteılt werden:
Die ältere Lıteratur kam ach Hannover, der Jüngere Bestand, der 1ın
der Bibliothek des Landeskirchenamts gul vertreien ISt, wurde aufge-teıilt. In Hıldesheim verbleibt die hymnologische Lıiteratur un damıt
die Sammlung Sarnıghausen. Denn die Räume des Predigerseminarswerden künftig VO andeskirchlichen Zentrum für Gottesdienst un

58 Dem entsprach, dass auch 1n bıbiothekarischen Fachkreisen die Biıbliothek des Landes-kırchenamts 1Ur als Behördenbibliothek wahrgenommen wurde, obwohl sS1e schon längerwıeder eiınen respektablen Altbestand besaß So welst das Handbuch der Hiıstorischen
Buchbestände (wıe Anm für die Bıbliothek des Landeskirchenamts keine Lıteratur nach,obwohl schon 1990 mehr als 5 0O0O Tıtel AUS$ der eıt VOT 1900 vorhanden
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Kırchenmusık ZENUTZT. Kern des Zentrums 1St die Arbeitsstelle für
Gottesdienst un Kırchenmusıik, deren Bibliothek lange VO uth
Frorıep betreut worden W dAl. Diese musıkwissenschaftlich gepragte
Spezıialbıbliothek, dıe bısher eiınen Bestand VO Noten,

01010 Bänden un: autend bezogenen Zeitschrift besitzt, hatte
schon 1970 dıe Gesangbuchsammlung (mıt 2106 Gesangbüchern) des
hannoverschen Landeskirchenamts als Dauerleihgabe erhalten. Die
Bibliothek des Zentrums übernımmt L1L1LU  b eınen orößeren Bestand
systematıscher un praktiısch-theologischer Lıteratur (ca 000 Bän-
de), SOWeIlt sS1e sıch ın eiınem weıten Verständnıis auf Predigt, Got-
tesdienst un Kirchenmusıik ezieht. ach Abschluss der Umbau-
arbeiten wırd dıe Bıbliothek öffentlich zugänglıch se1n, damıt ann
das Zentrum für Gottesdienst un Kıirchenmusik in Hıldesheim auch
künftig der Offentlichkeit wiıchtige theologische Liıteratur anbieten.

Fur die übrıgen Teıle der Jüngeren Lıiteratur (ab 1850 bzw. 1900)”
zab mehrere Interessenten: Eınıge fehlende Veröffentlichungen AaUS
dem Bereich der Exesese un der praktischen Theologie übernahm
die Bibliothek des Landeskirchenamts; dıe Bıbliotheken des
Predigerseminars Celle un: des geistlichen Rüstzentrums Krelingen
SOWI1e die Dombibliothek Hıldesheim erganzten A4US der Hıldesheimer
Seminarbibliothek Lücken 1n ıhren Beständen. Das Kloster Ame-
lungsborn, das gerade seıne Bibliothek autbaut, erhielt als Dauer-
leihgabe die hymnologische Lıteratur, die bisher schon 1M Zentrum
für Gottesdienst un Kırchenmusik vorhanden WAaTL, SOWIl1e dıe
Weımarana, also Martın Luthers Siämtliche Werke ber die zentrale
theologische Grundliteratur W ar natürlich 1ın allen diesen Bibliotheken
vorhanden, AaSSs keine VO ıhnen Interesse hatte, S1e überneh-
INEeMN Es WTr daher eıne glückliche Fügung, aSs die Johannes-a-
Lasco-Bibhiothek 1n Emden diese Lıteratur ach Ungarn weıterver-
mıttelte. Das theologische Semiıunar 1n Papa (Ungarn) wırd VO der
evangelıschen Kirche 1ICU aufgebaut, selıne Bıbliıothek erhielt 1m Au-
Zzust und September 2002 A4AUS Hıldesheim eınen Bestand theologı-
scher Grundlagenliteratur.

Jede Biıbliothek, die Bücher AUS dem Predigerseminar erhielt,
bekam 4a7 dıe entsprechenden Karteıikarten AUsSs dem systematischen
(Standort-)Katalog. IJa die Karteikarten hne 1e] Mühe kopiert WCI-
den können, annn jede Bibliothek auf diese Weıse schnell wıeder

59 Einzelheiten sınd der 1mM Anhang aufgeführten Liste entnehmen.
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Von Hannover nach Hıldesheim UnN zurück

eiınem alphabetisch und systematısch sortlerten Besitznachweıis kom-
11NC  > Der orofße alphabetische Katalog wurde geschlossen ın die
Bıbliothek des Landeskirchenamts überführt, auch künftig
Auskunft ber den ehemaligen Gesamtbestand der Bibliothek des
Predigerseminars Hıldesheim geben können.

Insgesamt zeıgt dıe Auflösung der Bıbliothek des Predigerseminars,
W as aufgrund des Interesses des Eıgentümers, der Ev.-luth. Landes-
kırche Hannovers, und durch dıe Kooperatıon der kırchlichen
Bibliotheken möglıch 1St Erhalt elnes vollständigen Besitznachweises,
Erganzung un qualitative Verbesserung der Bestände der beteiligten
Bıbliotheken, Sıcherung des hıstorisch besonders wertvollen Alt-
bestandes SOWI1e last but NOT least die Verbesserung des Zugangs
diesem Bestand für alle daran Interessıjerten.

Anhang:
Der hıistorische Bestand der Bıbliothek des Hıldesheimer

Predigerseminars.
Der Bestandsangaben orlıentleren siıch den Zahlen, die Alwıin

Müller-Jerina für das Handbuch der hıstorischen Buchbestände
ermuittelt hatte: hınter den Zahlen 1St Jjeweıils das Grenz]jahr angegeben,
bıs dem die Bestände ach Hannover 1n die Biıbliothek des Landes-
kırchenamts übernommen wurden.
Allgemeine Theologie: 1236 Werke Grenzjahr: 1900
Biblische Wiıssenschaften: 1500 Werke Grenzj]jahr: 1850
Hıstorica (Allgemeine Geschichte) 481 Werke Grenzjahr: 1850
Kırchengeschichte: 1650 Werke Grenzjahr: 1900
Systematık (Fundamentaltheologie, Dogmatık, Ethik, Konfessions-

kunde)“: 1146 Werke Grenzjahr: 1900
Praktische Theologie: 1947 Werke Grenzjahr: 1850
Hymnologica: 511 Werke (Vom Zentrum für Gottesdienst un

Kırchenmusik übernommen)
Kıirchenrecht: 344 Werke Grenzjahr: 1900
Religionsgeschichte: 120 Werke Grenzjahr: 1900
Philosophie: 759 Werke Grenzjahr: 1900

60 Dıie 1986 HE  e gebildete „Okumene“ enthielt keın Werk AaUS der eıt VOI 1900
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Kunst Kunstgeschichte: Werke Grenzjahr: 1900
(Deutsche) Lıiteratur: 23 Werke Grenzjahr: 1900
Miscellaqea (La Philologie, Bıologıe, Medizın, Geographıie, Astrono-

mı1e, Okonomik): 599 Werke Grenzjahr: 1900
Pädagogik: 167 Werke Grenzjahr: 1900
Gesellschattswissenschaften (Politik, Soziologıe, Psychologıie)

3 Titel Grenzjahr 1900


